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Die Neckartalplanung im Raume Heilbronn 
Von Regierungsbaumeister Dr.-Ing . Karl Felkel 
Die in diesem Mitteilungsblatt vorwiegend behandelte Durch-
führung von Modelluntersuchungen bildet nur einen, wenn auch be-
sonders wichtigen Sektor der Arbeiten der Abteilung Wa sserbau der 
Bundesanstalt für Wasserbau. Ein weiteres umfangreiches Aufgaben-
gebiet umfaßt die nicht mit Modellversuchen verknüpfte Gutachter-
tätigkeit. tber ein Beispiel ausder letzteren wird hier berichtet . 
Die geplante Bundesautobahn Weinsberg-Walldorf soll den Neckar 
nahederGemarkungsgrenze zwischen Heilbronn und Neckar sulm bei de r 
Abzweigung des Schiffahrtskanals kreuzen und das rd. 1 km breite , 
sich westlich des Flusses ausbreitende Tal überqueren , welches von 
Hochwässern überströmt wird. Das Neckarwehr bei Neckarsulm wu r de 
für einen Durchfluß von 1100 m3/s dimensioniert, das Berechnungs-
hochwasser hingegen beträgt HHQ = 2400 m3/s. Da einerseits de r 
Schiffahrtskanal f ür eine wesentliche Hochwasserabführung unge e ig-
net und andererseits ein Rückstau untragbar ist, muß das tberflu-
tungs gelände weitgehend überbrückt werden. In einem Gutach ten sollte 
fest gestellt werden, in welchem Umfang das Vorland durch das Schü t-
ten ein es Autobahndammes eingeschränkt werden kann. 
lieh: 
Das Gutachten [ 1 J zeigt drei Lösungsmöglichkeiten auf, näm-
A) Die Vberbrückung von Kanal, Fluß und Vorland auf eine Länge 
von insgesamt 1120 m, wovon 880 m auf eine Flutbrücke ü_ber 
dem Vorland entfallen (Gesamtkosten ca. 33 Mio. DM) . 
B) Die Verkürzung der Vorlandbrücke auf eine Lich tweite von 
230 m durch Anlage einer leistungsfähigen Flu t mulde (Ge-
samtkosten ca. 34 Mio. DM). 
C) Eine weitreichende Umgestaltung des gesamten Abflußraumes 
durch die Verlegung des Neckars auf einer Länge von rd. 
3,6 km (Gesamtkosten ca. 49 bis 72 Mio . DM) . 
Auf die Dauer gesehen, kann keine Lösung gutgeheiße n werden , 
die nicht über das eng begrenzte Tagesinteresse hinau s g eht und 
k eine Rü cksicht auf die sonstigen Belange und Entwicklungsmögl ic h -
keiten nimmt. 
Die wichtigsten dieser Belange sind im vorliegenden Falle : 
Hochwasserabfluß. Es ist ein unbefriedigender Zustand , wenn, wie es 
heute der Fall ist, in unmittelbarer Nachbarschaft von räumlich 
beengten Industriestädtenein über 300 ha großes Geländ e regelmäßig 
von Hochwasser überflutet wird und dadurch für eine höherwertige 
Nutzung aussche idet. Der Landwirtschaft entstehen auf diesem Gelände 
bei Hochwasser Schäden durch Sand- und Kiesablagerungen. 
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Schiffahrtsverhältnisse. Das Neckarsulmer Weh r vermag nicht ein-
mal die Hälfte des der Neckarkanalisierung hier zugrundegelegten 
Berechnungshochwassers abzu f üh ren. Es ist 35 Jahre alt. Die Schaf-
fungvon kaum noch zu verä nde rn den Zwa ng s p unkten könnte einer s pä -
teren Wehrerne uerung en t gegenst ehe n. Durch den Au sbau der Neckar-
Sc h iffahrtsstraße bis Stuttgart hat sich der Verkehr auf diesem 
Flusse erheblich v e r g r ö ße rt. Er dür ft e auch noch weiterhin an-
wachsen. Dabei ka nn eines Tages das Bed ü rfnis entstehen, den Schiff-
fa h r tskanal zu erweitern ode r zu verlegen , u m den Betrieb zügiger 
zu ge s talten . 
Geländeerschließung. He i lbr onn und Neckarsul m bilden das bedeu-
tendste Industr i ezentrum des ~ürtte m bergischen Unterlandes. Beide 
Städte s ind bere it s heute nicht mehr in der Lag e, den bestehenden 
Bedarf an Indust rie g e lände in ausre ichendem Maße zu decken. Eine 
Ausde hnung na c h de ~ Osten ist infolge der Geländetopographie nur 
in beschränkte m Ma ße möglich. Das nat ürliche Erweiterungsgebiet 
ist das an die bestehenden Industriegebiete anschließende Necka r-
tal. Hier kann der Schiffahrtswe g seinen Zweck, Rohstoffe und In-
dustriegii ter an die Verbrauchszentren he ranzuführen, un mi ttelbar 
erfü llen. Daneben he rrscht j ed och a uch gro ßer Bed a rf an nicht an 
den Schiffahrtsweg gebundenen I ndustrieflächen. 
Durch eine unzweckmäßige Anlag e der Uberquerung des Neckar-
tales durc h die Aut obahn k önnte der bestehende Zustand in diesem 
Raum gleichsam eingefroren und die Möglichkeit f ü r eine großzügige 
Erschließung verbaut werden . 
Den angedeuteten Belangen undEntwickl ungs möglichkeiten trägt 
der als Lösung C bezeichnete Ideenentwurf (Abb.) weitgehend Rech-
nung . Durch diese Lö sung wird die Hochwassergefahr weitgehend be-
seitig t, wi rddie Sch i ffahrtsstra ße in einen Zustand versetzt, der 
ihre volle Leistungsfähigkeit auch f ü r die Zukunft gewährleistet, 
und wird eine ca. 210 ha gro ße, für Industrieansiedlungen aufgrund 
d er günstigen Verkehrslage sehr gut geeignete Nutzfläche geschaf-
fen. 
Das dominierende Kennzeichen des Lösungsvorschla ges C ist 
die Schaffung eines 3600 m langen Neckardurchstiches, der sowohl 
die Schiffahrt als auch den gesamten Hochwasserabfluß aufzunehmen 
ver mag. Vor dem etwa gegenüber der Sulmmündung zu errichtenden be-
weglichen Wehr verläßt die Schiffahrtsstraße das neue Flußbett, 
um durch einen Oberkanaldie Schleusen Kochendorf, an denen, eben-
so wie am Kraftwerk, keine Änderungen erforderlich sind, zu er-
reichen. Diejenigen Teile des alten Neckarbetts und des vorhan-
denen Kanals, die nicht für die Zufahrt zu den bestehenden Schiffs-
u ms chlagstellen ben ö tigt werden, können zugefüllt, die verbleiben-
den als Umschlags- und Sicherheitshafen genutzt werden. Das alte 
Wehr entfällt. 
Im Zuge der Au tobahn werden 3 Brü cken mit einer Länge von 
insgesamt 405 m benötigt. Die veränderten Vorflutverhältnisse 
ziehen eine Reihe von Folg ema ßnahmen nach sich, z. B. eine Ver-
längerung der Sulm und einiger Regenauslässe. Das östliche Ufer 
des Neckardurchstiches soll a l s Schiffsanlegestelle ausgebildet 
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Übersichtslageplan zur Lösung C 
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werden und dem Güterumschlag dienen. Die westliche Hälfte des 
Durchstiches hingegen soll dem durchgehenden Schiffsverkehr vor-
behalten bleiben. 
Zwischendem geplanten Durchstich und dem derzeitigen Schiff-
fahrtskanal (diesen teilweisemit eing eschlossen) wird ein f ü r Indu-
s trieansielungen geeignetes , hochwassergesch~tztes Gel ä nde mit ei-
ner Nutzfläche (nach Abzug der Verkehrsfl äc hen ) von rd. 1 72 ha ge-
wonnen. Bei der Ve rwirkli chung der v orgesch l agenen Verlegung der 
Sulm vergrößert sich das gewonnene Industriegebiet auf insgesamt 
210ha. Für dieses Industrieg ebie t läßt sich von der an seiner öst-
lichen Grenze vorbeiführenden Hauptst recke aus ein kurzer Eisen-
bahnan schluß herstellen. Neben der Schiffahrt und den leistungs-
fähigen Neckartalstra ßen schafft auch d er benachbarte Autobahnan-
schluß hier f ü r eine Industrieansiedlung gü nsti g e Verkehrsverhält-
nisse . Die Transportwege im Rau m Heilbronn werden künf t ig durch 
eine Öl fernlei tung zur geplanten Raffin e rie bei Kochertürn er-
gänzt werden, was wiederum von Be deut un g f ü r den Schiffsumschlag 
sein wird. 
In der Nachbarschaft dieses Industr i egebietes, jedoch von ihm 
durch den Neokardurchstich gut get rennt, stehen auf den westlich 
davon gelegenen, leicht ansteige nd en Hänge n zwischen Neckargar ta ch 
und Untereisesheim noch f ü r Nohnungsbau gut ge e ignete Flächen zur 
Verfügung . 
Das Gutachten schlie ß t mit der Empfehlun g , eine g r oßz ügige 
Neugestaltung des Neckartales zw i schen Heilbronn und Bad Friedrichs-
hall, wie sie im Vorentwurf zur Var i anteC( Abb . ) dargestellt wurde, 
als technisch und volkswirtschaftlic h b e ste Lö sung zu v e r wi r k lichen. 
Das Land Baden- Wü r ttemberg nah m die Id een de s Gutachte ns auf . 
Innenminister Filbinge r führte be i einer Pressekon ferenz [ 3 J in 
Stuttgart au s , daß das Neckartalprojekt in di e ne u e r aumpoli tisc he 
Konzeptiondes Landes eingeordnet werden müss e und daß de m Gr oßraum 
Heilbronn nach den Vorstellungen de r Landesregierung künftig im 
Rahmen der Raumo rdnung eine wi cht ige Ro lle zur Entlastung von 
Stuttgart zugedacht sei. 
Weitere Beric h te zu diese m Thema [ 2] heben h ervor, da ß d i e 
künftige Stadtregion Heilbronn, die g e gen eine halbe Million Ei n-
wohner aufzunehmen in der Lage wäre, neben Stutt gart und Mannheim 
zum dritten großen Industriezentrum im Südwesten heranwachsen k ö n-
ne. 
Im Zeitpunkt der Abfassung dieses Berichtes liegt noch keine 
endgültige Entscheidung über die Verwirkl i chung der Vorschläge des 
Gutachtens vor. Dessen ungeachtet sollen die vorstehenden Aus-
führun g en zei g en, da ß die Bundesanstal t für Wasserbau nicht nur in 
ihrem engeren Aufgabengebiet, der vorw i egend auf Bauaufgaben der 
Wasser- und Schiffahrtsverwaltung ausgerichteten Zweckforschung 
und Beratung, sondern darüber hinaus auch auf verschiedenen Grenz-
gebieten tätig ist. 
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Unsere Siedlungen konzentrieren sich an den großen Binnenge-
wässern. Außer Augsburg, München, Nürnbergund Wuppertal liegen al-
le Großstädte der Bundesrepublik mit über 200 000 Einwohnern an 
Bundeswasserstraßen. Von der Gestaltung der Flüsse und Wasserstraßen 
gehen daher weitreichende Einflüsse aufdie am dichtesten besiedel-
ten Lebensräume aus. Es muß eine der vornehmsten Aufgaben beim Aus-
bau der Gewässer sein, den Wasserbau mit den Bedürfnissen der Raum-
ordnung zu koordinieren und sich mit deren Problemen auseinander-
zusetzen. 
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